
Spar-Gut achten erhitzt Gemüter
Oberbürgermeister Mende: „Wer sparen will, muss auch bereit sein, dafür etwas auszugeben"

CELLE. „Dann macht Ihr doch
selbst den Oberbürgermeister,
und ich geh' nach Hause!" Die
Nerven lagen blank bei Ober-
bürgermeister Dirk-Ulrich Men-
de (SPD), als es am Dienstag im
Ausschuss für Verwaltungsmo-
dernisiemng darum ging, die
zunächst auf 50.000 Euro bezif-
ferten Ausgaben für das geplan-
te KGSt-Gutachten zu Konsoli-
dierungsoptionen zu verdop-
peln. Ausgerechnet Jens Rej-
mann (SPD) war es, der den OB
auf die Palme brachte. Rejmann
hatte gesagt, dass die Politik
sich eine Entscheidung über die
Mittelerhöhung vorbehalten
solle, bis die Kommunale Ge-
meinschaftsstelle für Verwal-
tungsmanagement (KGSt) in der
Ratssitzung am 16. Mai detail-
liert dargelegt habe, was genau
sie in Celle untersuchen wolle.

Mende hingegen bestand da-

rauf, sofort die
100.000 Euro bewilligt
zu bekommen: „Was
ist denn auf einmal los,
dass die Verwaltung
nicht mal mehr einen
Vertrag abschließen
kann und dafür die
Mittel bekommt?
Wenn das alles der Rat
machen will, dann
kann ich ja spazieren
gehen." Im übrigen, so
Mende, sei doch „von
Anfang an klar gewe-
sen", dass man mit
50.000 Euro „nie und
nimmer" auskommen
würde und dass diese Summe
nur ein „Platzhalter" gewesen
sei.

Juliane Schrader (Grüne) ver-
neinte dies: „Uns war das nicht
klar." „Wenn uns das allen klar
war, dass 50.000 Euro nur ein

Die Politik kommt der Forderung von
Oberbürgermeister Dirk-Ulrich Mende

nach und verdoppelt die Ausgaben
für ein Gutachten zu Sparmöglich-
keiten auf 100.000 Euro. Das sei
„gut angelegtes Geld", heißt es.
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Platzhalter waren - warum ha-
ben wir dann nicht gleich
100.000 gesagt? Ist das nicht
sehr unseriös? Ist das nicht
peinlich?", fragte Oliver Müller
(BSG). Der Anstieg der Gutach-
ten-Kosten in „nicht mehr fass-

bare" Größenordnun-
gen sei bemerkens-
wert, sagte Joachim
Falkenhagen: „Und das
alles unter dem Titel:
Wir wollen sparen. Das
entbehrt nicht einer ge-
wissen Komik."

„Wer sparen will,
muss auch bereit sei,
dafür etwas auszuge-
ben", sagte Mende.
„Entscheidend ist nicht
der Preis, sondern dass
man hinterher auch
bereit ist, Empfehlun-
gen des Beräters um-
zusetzen", meinte

Hartmut Knigge (CDU). Er sei
auch bereit, nötigenfalls
120.000 Euro auszugeben: „So-
lange es sich um kein Alibi-Pro-
jekt handelt." Der Ausschuss
empfahl, der Forderung des
Oberbürgermeister nach „min-

destens" 100.000 Euro nachzu-
kommen.

Torsten Schoeps (WG) forder-
te ebenso wie Falkenhagen,
dass im Zuge der KGSt-Bera-
tung nicht - wie von Mende
empfohlen - untersucht werden
solle, ob beispielsweise der Rat
verkleinert oder Ortsräte abge-
schafft werden könnten: „Das
Thema haben wir erst kürzlich
behandelt. Der Rat belastet die
Bürger nicht, wenn er die Orts-
räte beibehält - das sind Demo-
kratiekosten." Mende antworte-
te, es stehe der Politik gut zu
Gesicht, wenn sie auch bei sich
selbst sparen wollte. Schoeps
spielte mit einem Anflug von
Sarkasmus darauf an, dass
Mende ohnehin am liebsten al-
les allein entscheiden würde:
„Mit so einem OB brauche ich ja
noch nicht mal einen Rat."
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